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Der deutsche Schlachtenbericht.
Ki Forts von Przemysl erstürmt. — Lustbombardcment
\ Docks und Werften von London. — Stryj von deut¬

schen Truppen erstürmt.
:: Großes Hauptquartier , 1. Juni . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
stach ihrer Niederlage südlich von Neuville am
Mai versuchten die Franzosen weiter nördlich gestern
lneuen Durchbruch. Ihr Angriff , der sich in einer
Mreite von zweieinhalb Kilometer gegen unsere Stel-
Itn zwischen Straße Souchez-Bethune und Carency-
i richtete, brach meist schon in unserem Feuer unter

ilißen Verlusten zusammen. Nur westlich Souchez kam es
iNahkampf, in dem wir Sieger blieben.
Im Priesterwalde gelang es unseren Truppen , die

,gestern verlorenen Grabenstücke größtenteils zurückzu-
M. Der Feind hatte wieder sehr erhebliche Verluste.
Auf den übrigen Frontabschnitten hatte unsere Ar-

:rie einige erfreuliche Erfolge . Durch einen Volltreffer
»französischen Lager südlich Mourmelon le Grand rissen
jdreihundert Pferde los und stoben nach allen Seiten

«ander. Zahlreiche Fahrzeuge und Automobile eil-
gst davon . Nördlich St . Menehould und nord-

)Verdun flogen feindliche Munitionslager in die Luft.
Antwort auf die Bewersung der offenen Stadt

vigshafen belegten wir heute nacht die Werften und
i von London ausgiebig mit Bomben.
Feindliche Flieger bewarfen heute nacht Ostende, be¬

llen einige Häuser, richteten aber sonst keinen
an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Amboten fünfzig Kilometer östlich Libau schlug

Kavallerie das russische vierte Dragoner -Regiment
t Flucht. In Gegend Szawle waren feindliche An¬
erfolglos.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Maibeute beträgt : nördlich des Njemen : vier-
vanzigtausendsiebenhundert Gefangene, sechzehn Ge-

siebenundvierzig Maschinengewehre; zwischen
und Pilica : Hechstausendneunhundertdreiund-

!Gefangene, elf Maschinengewehre, ein Flugzeug.
»f der Nordfront von Przemysl sind gestern die
ll>a, 11a und 12 (bei und westlich Dunkowiczki ge-

lmit vierzehnhundert Mann vom Rest der Besatzung
»er Bestückung von zwei Panzer -, achtzehn schweren

künf leichten Geschützen durch bayerische Truppen
>ender Hand genommen. Die Russen suchten das
^ngnis durch Massenangriffe gegen unsere Stellungen

Jaroslau abzuwendcn . Alle Anstrengungen blieben
Äos. Ungeheure Mengen Gefallener bedecken das
Wld vor unserer Front.
ton der Armee des Generals von Linsingen haben
^oberer des Zwinin — Gardetruppen , Ostpreußen

^ »mmern unter der Führung des bayerischen Gene-
n Bothmer — den.stark befestigten Ort Stryj ge¬

sund die russische Stellung bei und nordwestlich dieser
durchbrochen. Bisher wurden dreiundfünfzig Ofsi-
neuntausendeinhundertzweiundachtzig Mann ge-

° acht Geschütze und fünfzehn Maschinengewehre er-
Oberste Heeresleitung.

Kämpfe in Äst und West.
8 Radom von den Russen geräumt.

Wien, i . Juni . Die in Petrikau erscheinende Zei-
28. Mai , meldet, daß die russischen Truppen

Mäurnt haben. — Radom liegt in Südpolen,
nh von Kielce.

, ™*n®„einer feindlichen Eroberung ausgesetzt".
«.Stockholm , 1. Juni . Der Petersburger „No-

rewja- zufolge sind aus der Festung Kowno 20 000
^ »gewiesen worden . Diese Maßnahme erweckt in
»Kreisen große Beunruhigung , da jüdische Massen-
Ĝ gen nur in solchen Landstrichen zu geschehen

.die nach dem Urteil der russischen Militärbe-
*ntar feindlichen Eroberung ausgesetzt zu fern

. Npern im deutschen Granathagel.
■j ' Hin,  1 . Juni . Nach einer Meldung des

" aus Genf haben nunmehr die letzten Zivl-
Pst verlassen. Die französische Militärpresse bringt

die Londoner Angabe, daß 20 000 deuffche Geschosse tn den
letzten 48 Stunden innerhalb des Stadtbezirkes Ypern
niederfielen , in Zusammenhang mit einer Privatmeldung,
nach der die verzweifelten Versuche der verbündeten Ar¬
tillerie , den deutschen Geschützen südlich Dixmmden
Schweigen aufzuerlegen , fortdauern . Die Pariser Fach¬
kritiker glauben , daß man in dieser Woche noch manches
Interessante aus Flandern hören werde.

Der Krieg zur See.
Die Arbeit der U-Boote.

: : Die „Agence Havas " meldet aus Brest : Von einer
Patrouillenfahrt heimkehrende Torpedoboote haben die
Besatzungen des englischen Dampfers „Glenlee" und des
portugichischen Schisses „Cysne " (? „Cygne "), welche an
der Küste von Finisterre von einem deutschen Unterseeboot
versenkt worden war , aus ihren Booten geborgen und
hier gelandet . „ t

: : Nach einer Meldung aus London ,st der russische
Seglsr „Mars " an der Nordküste von Schottland von
einem deutschen Unterseeboot zerstört worden . Die Mann¬
schaft bestieg ein Boot , das von dem Unterseeboot 40 Mer¬
len geschleppt wurde . Die Mannschaft landete am Sonn¬
abend in Aberdeen.

: : Ein T .-U.-Telegramm aus Rotterdam meldet:
Ein Unterseeboot schoß durch Granatfeuer den Dampfer
„Dixiana " bei Quessant in Grund . Der Dampfer „Tor-
jard " berichtet, daß er die Bemannung des Kopenhagener
Dampfers „Soeborg " rettete, der 40 Meilen nordöstlich von
Tyne torpediert worden war.

Die Kämpfe der Türken.
Reue Angriffe aus Gallipoli abgeschlagen.

Das türkische Hauptquartier teilt unterm 31. Mai mit:
„An der Dardanellenfront griff der Feind gestern bei

Ari Burnu unfern rechten Flügel an , wurde aber mit
Verlusten, die auf 100 Tote geschätzt werden , zurückge¬
schlagen. Andere Leichen von Feinden wurden in den
Tälern bemerkt.

Der Feind wollte gestern abend einen Teil der von
ihm vorgestern verlorenen Schützengräben im Zen¬
trum durch einen überraschenden Angriff wiedernehmen,
wurde aber in seine alten Stellungen zurückgedrängt. Er
ließ vor den genannten Schützengräben viele Tote , Waffen
und Bomben zurück.

Im Abschnitt von Sedd ul Bahr wurde Jnfanterre-
und Artilleriefeuer gewechselt.

Auf den übrigen Fronten ereignete sich nichts Wrch-
Ein französisches Torpedoboot gescheitert.

: : Am 30. Mai ist nach einer Meldung des Wiener
K. K. Tel .-Korr .-Bureaus aus Konstantinopel ein französi¬
sches Torpedoboot , das an der Küste des Wilajets Smyrna
vor dem Hafen Kusch-Adassi Beobachtungen anstellte, in
der Nähe des Kaps Jilandschi gescheitert.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Zeppeline bei London.

: : Reuter meldet unterm 1. Juni . Ueber Ramsgate,
Brentwood und einigen anderen Orten in unmittelbarer
Nachbarschaft Londons wurden Zeppeline gesehen. Es
brachen viele Brände aus , doch läßt sich nicht mit Sicher¬
heit feststellen, ob die Brände mit dem Besuch der Luft¬
schiffe in Zusammenhang stehen.

Der erkrankte Sir Grey.
: : Reuter verbreitet die amtliche Mitteilung , daß der

Staatssekretär des Auswärtigen , Sir Edward Grey , aus
den Rat der Aerzte die Arbeit für kurze Zeit aufgeben
wird , um seinen Augen Ruhe zu gönnen. Inzwischen wird
Lord Crewe die Angelegenheiten der äußeren Politik über¬
nehmen und Lord Landsdowne ihm, wenn nötig , beistehen.

Nach einer Stockholmer Meldung haben die Aerzte
Grey gebeten, sich auf mehrere Monate vollkommen von
den Staatsgeschäften zurückzuziehen, wenn er sich nicht dem
Verlust des Augenlichtes aussetzen wolle. — Es scheint
nicht ausgeschlossen zu sein, daß auf diesen kurzen Urlaub
Greys Abschied vom Amte folgen wird , freilich nicht der
rkrankten Augen halber, sondern weil er dem wachsenden
Unwillen über feine verunglückte Politik wird Weichen
müssen.

Warum die „Daily Mail " verbrannt wird.
: : Eine Reihe englischer Blätter tritt seit einigen

Wochen eifrigst für die Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht in England  ein ; unter
ihnen ragen in dieser Beziehung die „Times " und die
.Daily Mail " hervor . Letztere veröffentlicht jetzt einen
Leitartikel über die Gründe aus denen man in England
fortföhrt , das Blatt zu Verb nennen. Das geschehe nicht
nur, weil das Blatt aus d mangelhafte Zufuhr Von
Munition die Aufmerksamk :?nfi habe sondern auck

weu es die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ver¬
trete . Unter den zahlreichen Zuschriften , welche das Blatt
erhielt , war eine folgenden Inhalts : „Beiliegend über¬
reiche ich Ihnen die Asche Ihres abscheulichenBlattes , das
deutsche Verhältnisse für freie Engländer einführen
möchte."
Zunehmende Streiklust der englischen Textil - und Gruben¬

arbeiter.
: : Die „Times " meldet aus Manchester, daß die Mög¬

lichkeit besteht, daß der Streik in der Baumwollindustrie
in Oldham den Stillstand der ganzen Baumwollindustrie
zur Folge haben könnte. Der Arbeitgeberbund drohe näm¬
lich mit einer allgemeinen Aussperrung , wenn die
Streikenden in Oldham nicht zur Arbeit zurückkehrten.
Die Aussperrung der Spinner würde auch die Weber zur
Niederlegung der Arbeit zwingen , so daß im ganzen
300 000 Arbeiter zum Feiern genötigt sein würden . —
„Daily Telegraph " meldet: Neue ernste Schwierigkeiten
drohen in den Kohlengruben von Südstaffordshire . Sie
sind darauf zurückzuführen, daß gegen 3000 Bergleute , die
kürzlich streikten, ein Prozeßverfahren wegen Arbeitsver¬
säumnis eingeleitet wurde . Um gegen diesen Prozeß zu
protestieren, traten wieder 400 Mann in einen Streik ein.
Der allgemeine Ausstand ist höchstwahrscheinlich, wenn
der Prozeß nicht niedergeschlagen wird . Die Arbeitgeber
erklären, daß die Gruben durch den Streik völlig in Rück¬
stand kamen, so daß die Produktion um 40 Prozent sank.
Die Lage erscheint sehr ernst, da die Bergleute neuerd,ngs
die Neigung zeigen, die Arbeit zu vernachlässigen und den
Grubenbetrieb unter den geringsten Vorwänden zum
Stillstand zu bringen . Die Arbeitgeber haben beschlossen,
die Disziplin zu verschärfen. — Wie ferner „Daily News"
meldet, streiken 4000 Bergarbeiter der Erz - und Kohlen¬
gruben von Monmouthshire . Die Lage ist auch dort sehr
ernst. Kohle kann der Admiralität nicht geliefert werden.

Vom deutschen Postwesen in Belgien.
: : Um den weiteren Ausbau des deutschen Postwesens

in Belgien zu fördern , sind die deutschen Kreispostämter
von der deutschen Post- und Telegraphenverwaltung in
Brüssel ermächtigt worden , in geeigneten Fällen außer
den früheren Perceptions auch die ehemaligen Sous-
Perceptions und Depots -Relais wieder zu eröffnen ; die
Perceptions gleichen den heimischen Postämtern . Die.
Sous -Perceptions ähneln den heimischen Postagenturen,
die Depots -Relais schließlich sind Hilfsstellen , die von
Landbriefträgern verwaltet werden . Der Postanweisungs¬
verkehr zwischen Belgien einerseits und Oesterreich sowie
den Niederlanden anderseits ist vom 20. Mai ab, zwischen
Belgien und Ungarn vom 1. Juni ab und zwischen Bel- -
gien und Bosnien -Herzegowina vom 10. Juni ab zuge- !
lassen worden.

5 Millionen Mann feindliche Verluste.
r: Nach Aufrechnung einer Berliner Korrespondenz

dürften in den ersten zehn Kriegsmonaten bereits 5 Mil¬
lionen Mann auf die Verlustliste unserer Feinde gesetzt
werden , wenn man die Gefangenen , Toten und Verwunde¬
ten zusammenrechnet. Hiervon entfallen auf die Russe«
mehr als 3 Millionen  Mann . Das fran¬
zösische Heer  hat nach der Londoner „Daily Marl
bisher an Gefangenen, Toten und Verwundeten 1600 000
Mann eingebüßt.  Der Rest kommt auf Eng-
länder und Belgier,  zumal die Engländer in de» !
letzten Wochen vor den Dardanellen schwer geblutet haben.
Die Zahl von 5 Millionen ist nach allen diesen Angaben,
die von feindlicher Seite stammen, eher zu niedrig als z«
hoch gegriffen.

Ein „Emden "-Fest in Konstantinopel.
: : Zu Ehren der Besatzung der „Emden " hat die

Stadlvertretung von Konstantinopel am Montag ei«
Gartenfest im Stadtpark veranstaltet , dessen Alleen reich
mit deutschen, östereichischen, ungarischen und türkischen
Farben geschmückt waren . Das Fest verlief glanzend.
Anwesend waren der Kriegsminister , der Minister des
Innern , der Justizminister , der erste Flugeladiutant des
Sultans in Vertretung des Herrschers, der deutsche und
der österreichisch-ungarische Botschafter mit den Herren der
beiden Botschaften, Senatoren , Deputierte , Würdenträger
und türkische und deutsche Offiziere , darunter General von
Bronsart und Admiral Souchon , sowie auch zahlreiche
Herren und Damen beider Kolonien . Bei ihrer Ankunft
wurden Kapitänleutnant v. Mücke, der vom StadtpraseNe«
begleitet wurde , sowie die Offiziere und Mannschaften der
„Emden" stürmisch begrüßt.

Aus Stadt und Land.
**  Der Nachlaß Banderbilts . Das Testament

Alfred Banderbilts , der, wie erinnerlich sein wird , bei der
„Lusitania ' -Katastrophe ertrunken ist, verfügt über eme«
Besitz von 120 Millionen Mark , davon erhalt der fünf¬
jährige Sohn aus seiner ersten Ehe ^ Millionen ; seine
beiden jungen Söhne aus zweiter Ehe ^nd mit dem
größeren Teil des Vermögens bedacht. Seiner Witwe
hinlerlaßl der Erblasser ein Vermögen von 4 Millionen,
außerdem 8 Millionen , die sie schon früher erhielr.



Polnische Wirtschaft.
(Aus einem Feldpostbriefe .)

17 »Unter Familie versteht man hier dasselbe wie bei
«ns . Eine Familie hat meistenteils 3 bis 4 Kinder und
mehr . Ich habe hier bei meinen Streifzügen durch Dörfer
und Wohnungen gefunden , daß die Frauen ihre Kinder bis
zum 5. Jahre stillen ; es klingt dies unglaublich , doch kann
ich mich dafür verbürgen , daß es der Wahrheit entspricht,
da ich es selbst mit angesehen habe . Ist so eine Frau dann
in anderen Umständen , so stillt sie ruhig weiter ; kein Wun¬
der , daß hier so manches Kind verblödet . Kinderliebe ha¬
ben ste hier alle , nur äußern sie ihre Liebkosungen anders,
als dies bei uns der Fall ist. Was die Wohnungen hier
anbelangt , so vertreten diese hier gleichzeitig Wohnstube,
Küche, Keller , Schlafstube und Stall . Die Hühner sind
unter der Ofenbank untergebracht , und die Kälber sind an
das Kopfende des sogenannten Famikienbettes , in welchem
die Familienmitglieder Tag und Nacht kampieren , ange-
bunden und führen hier ein beschauliches Dasein . Aber
auch Ställe gibt es hier , in denen haben sie ihre kleinen
Pferdchen und Kühe . Betritt man nun eine Wohnung , so
schreckt man unwillkürlich zurück, denn in den Morgen - und
Abendstunden ist hier ein derartiger Qualm , daß man
nicht durchhauen kann , den « Schornsteine sind hier Vexier¬
bild . Rur wenige Wohnungen sind mit Rauchabzug ver¬
sehen.

Dielen gibt es hier nicht in den Wohnungen , es ist alles
sestgestampfter Lehmboden . Die Dielen würden hier auch
b« kd verfaulen , denn die Leute haben hier die üble Ange¬
wohnheit , immerwährend auszuspeien , gleichviel wohin.
Man muß nur staunen , mit was für einer Grazie das hier
geschieht . In unserm Quartier haben wir die Leute nun
fthon so weit gebracht , daß sie das Ausspeien unterlassen.
Den meisten Platz in einer solchen Wohnung nimmt der
Ofen ein . Dies ist nun ein gar wunderlicher Apparat,
ähnlich wie bei uns auf dem Lande die Backöfen , er hat
»ur den einen Vorzug , daß er keinen Rauchabzug hat.
Dieser Ofen dient auch gleichzeitig als Schlafstelle für die
Kinder und größeren Familienmitglieder . Mann und
Frau schlafen in einem ähnlich wie ein Bett zusammen¬
genagelten Kasten . An jedem Bett ist am Fußende , ziem¬
lich an der Decke, ein Kasten angebracht , dieser wird durch
einen Strick in Bewegung gesetzt. In diesem Kasten wer¬
den die jüngsten Kinder in den Schlaf gelullt . Dieses Jn-
den -Schlaf -Lullen ist nun eine ganz eigentümliche Arbeit.
Sobald sich nur der kleine Wurm regt , ergreift eins den
Strick und der Kasten wird so lange hin und her geschau¬
kelt, bis das Kind vor Bewußtlosigkeit wieder einschläft.
Zu verwundern ist, nur daß so ein Kind bei dem Schau¬
keln nicht herausfliegt . Dabei singen sie eine einschläfernde,
eintönige Melodie . Dann steht in der Stube ein sogenann¬
ter Tisch ; das ist auch wiederum ein Kasten , in welchem sich
verschiedene Sachen befinden . Auf diesem Kasten liegt eine
starke Tischplatte , welche alles andere , nur nicht sauber ist.
Den übrigen Raum längs der Wand nimmt eine Bank
ein ; ich benutze dieselbe als Lagerstätte . An den Wänden
hängen Heiligenbilder und einige Teller als Schmuck.
Fenster sind in der ganzen Kate nur zwei oder drei . Auch
diese haben wieder einen Nachteil , nämlich den , daß sie sich
nicht öffnen lassen , daher zu manchen Zeiten der Gestank bt
den Wohnungen . Dies in kurzen Worten die Wohnung.

Als Allerheiligstes ist an jedem Haus noch eine Kam¬
mer . In dieser nun sind die wenigen Familienkleinodien
«ntergebracht , u . a . auch der Trauanzug , sonst haben sie
weiter nichts . Nun will ich versuchen , die Lebensgewohn-
heiten der Bewohner zu schildern . Die meiste Arbeit
machen hier die Frauen , denn die Männer drücken sich die
meiste Zeit im Bett herum und nehmen sogar die Mahl¬
zeiten darin ein . Hier wird es zeitig hell . Die Frauen
fkrhen schon um 5 oder 6 Uhr auf , aber nicht , ohne vorher
gebetet zu haben , was eine ziemlich lange Zeit in Anspruch
»immt . Dann werden die sogenannten Fußhüllen umge¬
wickelt , dies sind eine Unmenge Lappen , welche sie um die
Waden wickeln , ungefähr eine Wulst von 5 Zentimeter.
Um diese Wulst nun kommen einige weiße Leinwandlap¬
pe« , welche alles verdecken. Die Schuhe sind ein Stück
Leder , welches sandalenähnlich an die Füße kommt . An
Wesen Sandalen ist ein etwa 2 bis 3 Meter lanaer Strick.

Fürstin Sascha.
Aus der Zeit des Großen Krieges.

17 (Nachdruck verboten .)
Immer drohender ballten sich die Wolken am Himmel.

Der Thronfolger von Oesterreich , Erzherzog Franz Ferdi¬
nand , der kraftvolle Führer des österreichischen Heeres , war
serbischen Mordbuben zum Opfer gefallen . Ganz Oester¬
reich-Ungarn trauerte aufs tiefste getroffen , und ganz
Deutschland stand erschüttert vor dem ungeheuren Verlust,
den sein treuer Verbündeter erlitten . Immer mächtiger
erhoben sich die Stimmen , die Sühne von Serbien forder¬
ten . das , Regierung wie Volk , die Mörder schützte. —
Und am Horizont kroch der Krieg wie ein Gespenst . Der
Sommer war heiß und schwül , und die Luft ward uner¬
träglich . Indes war die Volksseele in Rußland nicht er¬
regt . Das russische Volk und auch viele Kreise seines Adels
blieben unberührt von dem schwülen Brüten . Wohl
brauchte die russische Kriegspartei ihren Einfluß ; und es
schien, als ob das ganze russisch^ Voll ergriffen . Aber dem
war nicht so.

»Lord Dane !" meldete der Diener , als er vor dem zu¬
letzt erschienenen Gast die Flügeltüren des hellerleuchteten
Empfangszimmers öffnete . Zu seinem Erstaunen ge¬
wahrte der Eintretende nur drei Personen , obgleich in
der Vorhalle eine Anzahl Hüte und Mäntel hingen.

Der eine der Anwesenden war der Hausherr , Graf de
Caux , dessen Bekanntschaft Lord Dane tn Paris gemacht
hatte . Nun war er ihm in London wieder begegnet , und
ohne recht zu wissen warum , hatte er die Einladung des
Franzofcn , ihn zu besuchen , angenommen.

Der Graf begrüßte seinen Gast mit auffallender
Liebenswürdigkeit . »Ach, Lord Dane !* sagte er , ihm die
Hand schüttelnd , freut mich, Sie zu sehen . Gestatten Sie.
daß ich Ihnen meine Schwester , Baronin de Montvilliers,
vorstelle .*

Der junge Engländer verbeugte sich vor der Dame,
die die Stelle der Hausfrau vertrat . Sie war eine statt¬
liche Erscheinung , in elegante schwarze Seide gekleidet , mit
lebhaften , dunklen Augen und aristokratischen Gesichts-
Mge ».

dieser wird nun gleichmäßig um d« Wadenhüllen gewickelt.
Von weitem macht es den Eindruck , als ob die Frauen
schwarz -weiße Ringelstrümpfe tragen . Doch werden auch
Stiefel getragen , was bei dem Schlamm hier auch nicht
verwunderlich ist.

Das Waschen geschieht hier auch auf eine ganz eigen¬
tümliche Art . Etwa ein Fingerhut voll Wasser wird in
den Mund genommen , damit fahren sie sich über das Ge¬
sicht und gleichzeitig sind auch die Hände mitgewaschcn,
schon find sie fertig . Ist nun die große Toilette beendet,
dann geht es an die Arbeit . Nun wird der Ofen von
Scheite gerammelt und die Stube ist voll Rauch . Nun
wird das Essen angesetzt . Dies ist jeden Tag dasselbe,
Kartoffeln und Sauerftmut , und was für Sauerkraut:
Das ist eine Sammlung von Laubblättern und Kraut.
Dieses ganze Gemisch wird gekocht und hält sich in der
Ofenhitze den ganzen Tag warm . Wird es gegessen, so er¬
hält es durch Zugießen von Leinöl das nötige Fen . Mit-
lags essen ste wenig . Abends wird dann nochmals eine
solche Speise bereitet . Zu diesem Nationalessen wird nun
das Brot gegessen, das ungefähr so aussieht , wie bei uns
die Hundekuchen , und wird hergestellt aus Maisschrot,
Hafermehl , Wasser und Leinöl . Es wird immer gleich
auf einige Tage Vorrat gebacken. Tag für Tag essen die
Leute hier das Essen. Neben der Bereitung des Essens
liegt der Frau die Behandlung der Kinder ob . Dies ist
die ganze Tagesarbeit , wenn es nicht große Wäsche zibt.
Diese wird gleich im Bache gewaschen und zwar auf fol¬
gende Art : Das Wäschestück wird in das Wasser gehalten,
dann auf einen großen Stein gelegt und mit einem Klopf¬
holz so lange darauf herumgeschlagen , bis der Schmutz
heraus ist. Nun wird es aufgehängt und getrocknet , kein
Wunder , daß die Wäsche nicht weiß wird , sondern grau
bleibt.

Wie ich schon vorher angeführt habe , machen die Män¬
ner hier fast gar nichts . Wird so ein Mann zur Arbeit
in der Gemeinde gebraucht , so kommt der Gemeinocvor-
stand und holt ihn . Ja , da kommt er aber schön an , sofort
legt sich der Mann ins Bett , wenn er nicht schon darin
liegt , und markiert den kranken Mann . Bei derartigen
Auftritten war ich einige Male Zeuge . Es dauert aber
nicht lange , so kommen zwei Soldaten mit aufgepflanz-
tem Seitengewehr und holen sich den Lukas . Ehe so ein
Bruder aber erst dazu zu bewegen ist, muß schon manchmal
ein kleiner Druck angewendet werden , denn nur ungern
trennt er sich von seiner behaglichen Ruhe im Bett . Dies
wäre nun der Hauptinhalt meiner Beschreibung . Anzufüh¬
ren ist noch, daß sich die Wege in einem solchen Zustand
befinden , daß man kaum einen Fuß vor den andern setzen
kann , ohne zu befürchten , im Schlamm zu versinken , am
allermeisten bei Tauwetter . Was ein Abort ist, weiß man
hierzulande überhaupt nicht . Bei meinen Wanderungen
bin ich aber auch in Wohnungen gekommen , wo eine wohl¬
tuende Sauberkeit herrscht . So ist auch mein Quartier,
welches ich mit dem Sanitäter und einem Schneider teile,
einigermaßen sauber , bis auf einige Kleinigkeiten , welche
man gern übersieht .*

Politische Rundschau.
Zum jüngsten Landsturmaufruf.

: : Vielfach herrscht Unklarheit darüber , was der neu¬
este Aufruf des Landsturmes ersten Aufgebots zu bedeu¬
ten habe , da nach allgemeiner Auffassung dieser längst auf¬
gerufen ist. Dem ist aber nicht so. Der erste Landsturm¬
aufruf vom 1. August 1914 betraf nur den Landsturm in
den Grenzbezirken und Küstengebieten . Der zweite Aus¬
ruf vom 15. August 1914 betraf dann allerdings fast alle
übrigen Korpsbezirke . In vier Korpsbezirken aber fand
auch damals noch nicht die Eintragung in die Stamm¬
rollen in vollem Umfange statt . Auf diese vier Bezirke nun
bezieht sich die jüngste Verordnung über den Aufruf des
Landsturms , die durch ihre Fassung so viele Fragen ver¬
ursacht hat.

Regierung und Sozialdemokratie.
: : Der Regierungspräsident in Wiesbaden hat die

Wohl des sozialdemokratischen Reichstagsabgeordnetcn
Dr Qnarck in Frankfurt a . M . zum Mitglied der städtischen

„Mein Bruder hat mir bereits von Ihnen erzählt , j
Mylord, * redete ste den ihr Vorgestellten mit verbind¬
lichem Lächeln an . „Ich habe Sie auch schon einmal ge¬
sehen — in Auteuil bei den Wettrennen — aber damals
kannten wir uns noch nicht . Man begegnet ja so vielen
im Leben , ohne sie zu kennen . Ob das nicht oft einen Ver¬
lust bedeutet ? Oder sollen wir es eher als einen Gewinn
betrachten ?*

„Vielleicht als beides, * gab Dane zur Antwort . „Mich
dünkt , je länger wir leben , je weniger wissen wir , wer
unsere Freunde sind . Meinen Sie nicht auch, daß die
Freundschaft einem Pferde gleicht , an das man , wenn es
älter wird , geringere Anforderungen stellt?

Die Baronin öffnete ihren Fächer mit der Koketterie
einer Spanierin . „Fragen Sie einmal Graf Varso um
seine Ansicht !* sagte sie. auf einen alten Herrn deutend,
der am Kamin lehnte . „Er behauptet , keine Freunde zu
haben .*

„Ganz recht.' meine Gnädige !* nickt dieser zustim¬
mend . „Und ich halte das entschieden für ein Glück. Wer
keine Freunde besitzt, kann das Schwert in der Scheide
lassen.'

Lord Dane richtete einen forschenden Blick auf den
Sprecher , dessen Aeußeres sein besonderes Interesse er¬
weckte. Eine schmächtige , vom Alter leicht gebeugte Gestalt
mit schneeweißem Haar und scharfgeschnittenem Profil,
zeigte der Graf eine geradezu verblüffende Aehnlichkeit
mit dem berühmten Moltke . Jede Bewegung , jede Linie
des Gesichts erinnerte an den großen Feldherrn . Noch nie
hatte d« junge Engländer eine solche Aehnlichkeit gesehen.

„Verzeihen Sie , Herr Graf .* gab er seinem Erstaunen
Ausdruck , »ich habe Herrn von Moltke persönlich gekannt
und muß gestehen , daß Sie —*

»Sein leibhaftiges Ebenbild , sein Doppelgänger sind,*
ergänzte Varso belustigt . „Sie sagen wir da gar nichts
Neues . Ich weiß das längst . In der russischen Armee
nennt man mich nur den kleinen Moltke .*

»Und er fühlt sich nicht einmal geschmeichelt dadurch,*
unterbrach ihn die Baronin , sich zu Dane wendend.
„Einem Deutschen ähnlich zu sehen , behagt ihm nicht
sonderlich . Er ist ein echter Russe und schwärmt einzig
«nd allein für fei« Vaterland . '

Schuldeputation bestätigt , während in früheren -wl
Bestätigung zweimal versagt worden war.

«eutnant

Auszeichnung des Herzogs von Sachsen -Alten^
Der Herzog von Sachsen -Altenburg hat w , 8et

gebeten , ihn vom Kommando der 8. Division zu k-ldenjün
da mit Rücksicht auf den Rücktritt des Staats »^ Beida mit Rücksicht auf den Rücktritt des Staats »^ L .-!se. Bei
Dr . v . Scheller -Steinwartz und die Berufung eines, ^ fa
Staatsministers seine Anwesenheit im Lande der eil
diesem auch daheim so schweren Zeitverhältnissei , ^gte.
erwünscht sei. — Der Kaiser hat in einem Hands-kU ^ end strafe
dem Wunsche des Herzogs ^enftprochen ^und ihm in ^

tvord
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kennung seiner geleisteten Dienste als Führer seineŝ ' mit
ments , als Brigade - und Divisionskommandeur den rT m des gr,
Pour le merite verliehen . Sold

Parlamentarisches . | Die
Der Seniorenkonvent des preußischen - Der .A

netenhauses hat beschlossen, an die Regierung bJ7 jjjcjenMu s
suchen zu richten , den Landtag nicht zu schließen, CU An v
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Der italienische Krieg.
Mailand unter neuer Verwaltung . ^
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n Me unglücklichen Tumulte , die sich in Mailands
der vorigen Woche abgespielt haben , sind die Ursache»!« ^ .
umfassenden Obrigkeitswechsels geworden . Moi von
Spingardi , der Kommandant des Mailänder Armee!«, bÄnruhen_
und früher Kriegsminister unter Giolitti , ist zur M Heschäftsr«
sttton gestellt worden . Der Präfekt und der Polizeî-^ MKände au
dent von Mailand sind strafweise ihrer Stellungen
ben worden.

Nachfolger des zur Disposition gestellten Iol
dierenden Generals des dritten Armeekorps , Spin
ist Generalleutnant Sapelli geworden . Eine Rote ei
der Ministerrat habe die Veränderungen eintrete«
weil die Behörden die Ausschreitungen der letzten
gegen das Eigentum von Ausländern in Mailand
verhindert hätten ; es werde eine Untersuchung eingel,
werden , um die Verantwortlichkeit der bisherigen B
ten festzustellen , welche der Generalinspektor des Mi
riums des Innern,Bardessano , leiten werde.

Die von der Regierung gegen die Mailänder politi
und militärischen Behörden ergriffenen Maßregeln
anlassen den „Corriere della Sera * zu dem weckt
Eingeständnis , daß man . wie die Untersuchung auch
fallen möge , schon jetzt sagen könne , daß Mailand
Stunden lang einer Herde von Verbrechern ausgeli
war und daß Polizei , Militär und Verwaltung
Schwäche zeigten , wie sie nie gesehen worden sei.
hänge möglicherweise von eigentümlichen , durch den
geschaffenen Verhältnissen ab , aber unzulässig und
zu rechtfertigen sei, wie ein bewährter Beamter wie is
zardi nicht imstande gewesen sei, die Ausartung der
wegung in eine Orgie und die Zerstörungen und
schatzungen zu verhindern.

Plünderungen in Turin.
: : Wie schweizerischen Blättern aus Turin g

wird , wurden die dortigen schweizerischen Geschäfte
Pöbel demoliert . Mehrere Schweizer wurden tätlichi
griffen . Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor.
Verhafteten wurden jedoch gleich wieder auf freien
gesetzt.

Die italienischen Kriegsfreiwilligen.
: : In Zürich eingetroffene Nachrichten aus Ro«

sagen , daß der Enthusiasmus dort sehr groß sei.
Theatern werden patriotische Stücke gespielt . Die
kerung bereitet den an die Front abgehendeu Sol
große Ovationen . Die Zahl der sich freiwillig zum
resdienst Meldenden ist bereits auf über 200 000
wachsen . Nach einer anderen Meldung sollen diese'
dem Kriegsministerium ihre Dienste als Schreiber,
Köche, Bäcker , Elektriker , Krankenpfleger und dergu
angeboten haben . Der Krieg ist bekanntlich hinter
Front in Schreibstuben , Küchen und Lazaretten nicht
gefährlich . .

Leutnant d'Annunzio.
: : Nach einer Meldung der «Tribuna * ist d'Ai
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„'Machen Sic mir daraus einen Vorwurf , übrig
Frau ?* verteidigte sich der Graf . „Wer viele Häuser" Sesnnt
findet schließlich kein Bett . Ich bin zu alt . um in a»*^ ^ AchtaneiIch bin zu alt . um .—
Leute Gärten Rosen zu pflücken.* ,, ^ »Garan

»Finden Sie deren genügend in ihrem eigene« . braftisch
fragte die Baronin neckend. W Mst in

„Ganz genügend , meine Gnädige .* j \ ut XJ n
Sie lachten beide , als hätten ihre scherzenden « i » bie

noch eine nur ihnen verständliche Bedeutung . Däne ' % rlt ™
das heraus , aber es interessierte ihn nicht weiter ; ei ’ ^ 9 ,
fand überhaupt kein Verlangen nach einer näheren ^ 5jL str
kanntschaft mit den Anwesenden , und schon überleg^
unter welchem Vorwand sich ein baldiger Rückzug anu ^ «t gie
ließe , als die Tür des Nebenzimmers einen Auge>^ ^ r.
geöffnet wurde . Dieser eine Augenblick genügte , w ^
Bild zu zeigen , das ihn völlig über den Charaner ^ « oenc
Hauses aufklärte , in dem er sich befand . Beleucht̂ ^ M ^ gegenHauses aufklärte . in dem er sich befand . Beieuan ^ ^ iu . »‘»en
hellen Schein der Wachskerzen , gewahrte er eine A ;w, ei  Hi
ftlorfrtMött fnotSorlot um ntrtott n>. *Personen beiderlei Geschlechts um einen Tisch ME
eifrig dem Roulettespiel fröhnend . Das war der ô p drei <5
treib , den Graf de Caux seinen Gästen bot . mit de« '

zu seinem eigenen Nutzen — unterhielt. g^ ! e§te
Dane wunderte sich, wie es seinem GedächtN̂ ^ "s Bel

entfallen können , daß ihm der Franzose in Paris , icher
der kühnsten Spieler beigerechnet worden war . « lei«“ - - * - - t
feile nicht daran , daß man auch ihn auffordern we . __
Glück am grünen Tisch zu versuchen in der Vorauf p  ^— r i - . i - *-— man

jte uu
npel I

zu werden , der sich würde „rupfen * lassen. Dies«

er sei ein unerfahrener junger Mann , den man le ^
Spielleidenschaft entflammen könne . Er mußte u«̂ balt? Mk ^ " '9
lich lachen bei den Gedanken , für einen GirM«>

nung des Grafen wäre jedenfalls irrig gewesen- ^ ^
Obgleich Dane erst dreißig Jahre zählte , h^ <ich

reits den größten Teil der Welt gesehen und reiw
fahrungen gesammelt . Das Spiel in all seinen * .
hingen besaß für ihn keine Anziehungskraft;
völlig gleichgülttg ; nicht einmal die Aussicht aul
reizte ihn . i

(FortseüunS 1
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im Gefolge des Generatstabschefl Eavorn«
"tvorden.

Heiratskaudidat Garibaldi.
Avanti" entnimmt Newyorler Blättern eine für

^Mjüngling Peppino Garibaldi höchst bezeichnende
s.v Bei der Haussuchung in einem Newyorker Hei»
Äreau fand man auch ein Gesuch Peppino Gari«
£7 itt  eine Frau mit einer halben Million Dollars

Der .Avanti" bemerkt hierzu, an einen f»
„ strategischen Streich habe der Vater des jungen

niemals gedacht . Nebenbei sei bemerkt , daß die-
«Kn mit der Bildung einer Alpinibrigade betraute

iti  qroßen Freiheitshelden im Burenkriege als
jkr Zöldner gegen die bedrängten Buren focht.

Die Gelage der italienischen Krieger.
. Der .Avanti " stellt fest, daß überall in Italien die

lisci! Soldaten mit Wein geradezu überschwemmt
W jedem Bahnhofe finden Gelage statt, und in

nd allein wimmeln täglich sechstausend Osterien von
,outen, die dadurch für ihre Aufgabe weder moralisch
bMisch gekräftigt werden. .Avanti" verlangt daae-
-nergische Maßnahmen.

Die Taten des Mailänder Pöbels.
. Dem Mailänder „Avanti" zufolge hat der neue
,oi von Mailand, Ferrari , festgestellt, daß bei den
lunruhen 980 Wohnungen vollständig geplündert,
jeschäftsräume zerstört und eine große Anzahl Wert-
Mde aus den Häusern von Italienern verschwn«.
ild.

12 vvv Kriegsfreiwillige in Tirol.
: In Tirol und Vorarlberg haben sich seit dem
lsonntag über 12 000 Kriegsfreiwillige gemeldet,
, etwa 1500 im Alter von 65 bis 70 Jahren stehen.

as ttaliem che Garannegesetz.
üchte über die Abreise des Papstes von Rom

den letzten Tagen erneut aufgetaucht. Sie wurden
isser Weise genährt durch die bestätigte Meldung,
: König von Spanien Papst Benedikt XV. seinen
Escurial zur Verfügung gestellt hat. In der Tat

dadurch, daß Italien aus seiner Neutralität heraus-
:en ist, die Lage des Vatikan rnißlich. Der Verkehr
Deutschland und Oesterreich-Ungarn sowie mit den
"« dieser beiden Länder ist erschwert worden und,

italienische Garantiegesetz dem Oberhaupt der
n Christenheit die nötige Bewegungsfreiheit auch
des italienischen Krieges sichert, ist immerhin
st, zumal man jetzt gerade zur Genüge weiß, mit

Skrupellosigkeit die römische Regierung sich über
x hinwegzusetzen pflegt. Gleichwohl müssen die

"ber die Absicht des Papstes, Rom zu verlassen,
gründet bezeichnet werden. In diesem Sinne ist

Mitteilung von diplomatischer Seite in der
Pr." gehalten. Dasselbe Blatt schreibt:

e Frage, ob die Päpste in Rom bleiben sollten,
unter Pius IX. wiederholt aufgetaucht und Fürst

ti war bereit,. den Papst in Deutschland aufzu-
Auch von einer Ueberstedelung nach jenem

ar die Rede, nach welchem die Italiener ihre
Hände ausstrecken. Besonders eifrig wurde die
er dem Konklave, aus welchem Leo XIII . als
worging, erwogen. Die Päpste haben sich jedoch
« das Verbleiben in Rom, bei den Gräbern der
entschieden. Allerdings hat es niemals eine
Krise für bas Garantiegesetz, das dem Papst die
ligkeit eines Herrschers verbürgen soll, gegeben,
it, da in Italien nichts mehr verbürgt ist und der

der Gaffe unterwerfen mußte. . . . Die diplo-
, Vertreter Oesterreich-Ungarns, Preußens «nd
lbeim Vatikan sind von Rom abgereist, und schon
' Durchbruch des Garantiegesetzes."

die Gründe der Abreise der diplo¬
chen Vertreter beim Vatikan von
hat sich der österreichisch-ungarische Botschafter

Mnburg einem Vertreter der „Polit . Korresp."
^ tote folgt ausgesprochen:

Münde, welche die k. und k. Regierung veranlaßt
ü,. .den Befehl zur sofortigen Abreise im Vereine

itM̂ gtit  übrigen Botschaftsmitgliedernbeim Ausbruch
!?yrt! l r E Italien zu erteilen, waren folgende:
" L»,̂ ^ verkennung der seinerzeit von Italien ge-
«dl k̂ ^ *""^ 2esetze durch den Heiligen Stuhl, welche
** : ^ stisch die einzige Grundlage für ein Verbleiben

1 in Rom gebildet hätten. 2. Es war nicht
, ?“er  entferntesten Weise eine Sicherheit dafür ge-

J die Botschaft in der Praxis während der
Wf ESP  lene Freiheiten hätte genießen können, die
M jiii der Amtsgeschäfte unerläßlich sind. So

a Kriegsdauer speziell die Unterbindung des
Post- und Chiffrevcrkehrs zu gewärtigen

M-, gleich vom Beginn des Krieges angefangen,
« t *•«ttb k. Regierung den Beweis in Händen hat.
, vet Mlien.^ » bleiben der Botschaft in Rom der Presse
: üC  beständigen Anlaß zu weiteren vehementen
n«iÖ I* ^ egen die Botschaft grgeben, in welche dann
Mg Heilige Stuhl selbst hineingezogen worden. boch vor allem anderen zu vermeiden war.
ek̂ i Gründe zeigen: Vor allem, daß das Prin-

M^ unberührtheit unserer nach wie vor ausge-

o» >

ol!
« !

M Fehungen zum Heiligen Stuhl sich speziell
Mt  t ^ FVelassung unserer Botschaft auf ihrem Posten

^ Ausführung als gänzlich undurchführbar
, sAMM^ ter. daß wichtige Gründe der Opportunität

Men auf den Heiligen Stuhl die Abreise der
^k̂ »oar als erwünscht erscheinen ließen.
I ^ tche Verkehr zwischen der k. und k. Regierung
^Mgen Stuhl wird nunmehr durch den am
b >e akkreditierten päpstlichen Nuntius vermittelt

Abgeordnetenhaus.
— B er l i n, 1. Juni 1918.

Die heutige erste Sitzung des Abgeordnetenhauses nach
der Pfingstpause währte bei gut besetztem Haus und nicht
minder dicht besetzten Tribünen eine halbe Stunde. Ein
Lorbeerkranz mit Schleife lag auf dem Platze, auf dem
sonst der freikonservative Abgeordnete Gamp den Verhand¬
lungen beizuwohnen pflegte, der den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist. Präsident Graf Schwerin-Läwitz
leitete die Verhandlungen mit einer Rede über den schmäh¬
lichen Treubruch Italiens ein. Er warf einen kurzen
Rückblick auf die 500 Jahre Hohenzollern-Herrschaft in der
Mark Brandenburg und gab zum Schluß der Entschlossen¬
heit Ausdruck, durchzuhalten, bis wir nach den Worten
des Reichskanzlers alle möglichen realen Garantien und
Sicherheiten für einen dauernden Frieden errungen yaven.
Darauf wurde der Antrag Brütt , betr. Mitteilungen über
die Versorgung und Ernährung des Volkes, angenommen
und unter Absetzung der übrigen Gegenstände von der
Tagesordnung die Sitzung geschlossen. Ihre kurze Dauer
rst damit zu erklären, daß man nicht weiß, ob die Regie¬
rung auf ihrer Absicht, den Landtag zu schließen, besteht.
In diesem Falle will man keine neuen gesetzgeberische«
Arbeiten beginnen, so daß dann nur die Budgetkommissto«
über die Nahrungsmittelversorgung mit der Regierung
verhandeln und wahrscheinsich noch in einer Sitzung dem
Plenum des Abgeordnetenhauses darüber Bericht erstatte«
würde. Vorläufig ist die nächste Sitzung für morgen anbe¬raumt.

Wegen der morgen Donnerstag stattfindenden
Frooleichuamfestes erscheint die nächste Nummer unserer
Zeitung erst am Freitag wieder zur gewohnten Stunde.

Lokales und Provinzielles.
* Jngendwehr . Am Sonntag, den 6. d. Mts .,

nachmittags 3 Uhr, findet auf dem Exerzierplatz an der
Schiersteinerstraße, bei dem Kriegerdenkmal, die feierliche
Verleihung der Fahnen an die elf Jugendkompagnien des
Landkreises Wiesbaden durch den Landrat Kammerherr von
Heim bürg  statt . Hieran schließt sich eine Besichtigung
der Jugendkompagnien der Stadt und des Landkreises
Wiesbaden durch den kommandierenden General Exzellenz
von G a l l unter Beisein de- Vertrauensmannes der mili¬
tärischen Vorbereitung für den Regierungsbezirk Wiesbaden
Generalleutnant Schuch und des Regierungspräsidenten
von Meister.

Vierstadt . Walter Fink,  Feldunterarzt im 9. Gar-
de-Grenadier-Regiment, wurde mit dem Eisernen Kreuze
ausgezeichnet.

f Schierstein . Verstorben ist hier in Folge lang¬
jährigen Leidens Herr Heinrich Mahl,  Zeilstraßc 6 wohn¬
haft. Die Be-rdigung findet heute Nachmittag 5 Uhr vom
Sterbehause aus statt. — Schwer verwundet ist der Einj-
Freiw.-Gefr. Wilhelm Thiele  von hier, vom Pionier-
Regiment 35.

Schierstei » . Der Metzgermeister Jakob Mo og , der
auf Urlaub weilte, schoß am Sonntag morgen vor seinem
Grundstück in der Dotzbeimerstraße mit einem Tesching
nach Sperlingen. Ein Schuß ging fehl und traf ein vier¬
jähriges Mädchen in die Hand. Der Unfall sollte zur
Warnung dienen, auf verkehrsreichen Straßen mit Schuß¬
waffen Spielerei zu treiben.

Deutsches Genesungsheim Wiesbaden . Der
in Berlin bei dem 1. Garde-Feld-Artillerie-Regiment dienst¬
tuende Kaiserlich türkisch« Prinz Abdul-Rahim nahm gestern
Gelegenheit, dem„Deutschen Genesungsheim" für Angehörige
der österreichisch-ungarischenu»d ottomanischen Armee und
Marine einen Besuch abzustatten und sich eingehend Vortrag
über dessen Kriegsfürsorgkbestrebungen zu Gunsten der ver¬
wundeten, erkrankten und erholungsbedürftigen Heeresange-
hörigen unserer Verbündeten Armeen halten zu lassen. Durch
die vorhandenen Baarmittel und Stiftungen, über die daS
„Deutsche Genrsungsheim" bi« jetzt verfügt, ist dasselbe in
die Lage versetzt, weit über eintausend erholungsbedürftigen
HrereSangehörige« unserer Verbündeten ein» freie Kur, völlig
kostenfreie Ausnahme, Verpflegung und ärztliche Behandlung
in verschiedenen deutschen Badeorten zu ermöglichen. In
Betracht kommen zunächst Bad- Nauheim, Wiesbaden und
Bad Wildbad, wo die Verhandlungen mit den zuständigen
Behörden bereits abgeschlossen sind und wo die Fremden¬
industrie dieser Kriegsfürsorge, welche letzter» ihre Pflicht-
befohlenen in die vorhandenen Hotels »nd Pensionen der
Badeorte einweist, das weitgehendste Entgegenkommen gezeigt
bat. Außerdem ist da« „Deutsche Genesungsheim" in die
Lage vers' tzt. den E-holungsbedürfiigen eine Nachkur teil-
hastig werd>n zu lassen, in dem berriich 16 lcm von Breme»
gelegenen„Marine-Genesungsham Ti. Maguus", da« Herr
Leopold Biermann in Bremen in hochherziger Weise zur
Verfügung gestellt. Prinz Abdul-Rahim gab seine Freude
über das Gehörte zu erkennenu»d betont«, daß das „Deutsche
Genesungsheim" eigentlich mit dazu beitragen werde, den
auf dem Schlachtfeld, im Getös« der Waffen geschloffenen
Bund zwischen Deutschen, Oesterreich-Ungarn und Türken
enger zu knüpfen, zur reichen Ernte in kommenden Friedens»
zeitrn. F . C.

Erdbebe « Aus Jugenheim (Odenwald) wird ge¬
meldet. Am 1. Juni nachmittags 3,50 Uhr wurde ein

Fernbeben von mittlerer Stärke beobachtet. Heute Mittwoch
früh 3̂ Uhr erfolgte ein Nahbeben, das Ähnlichkeit mit
dem süddeutschen Erdbeben vom 16. November 1911 hatte,
doch viel schwächer war. Die Borwellen wurden hier um
3 Uhr 33 Min. 45 Sek. beobachtet, die Hauptschläge um
3 Uhr 34 Min. 16 Sek. Letztere waren an der Bergstraße
ohne Instrument zu spüren. Die Herdentfernung ist na
vorläufiger Schätzung 200 Kilometer. — Weiters Meldungen
besagen, daß in München und Stuttgart , sowie im Schwarz
wald und auch am Bodensee das Beben verspürt wurde
Besonders in Mickchen hat man e« stark empfunden, sodaß
die Möbel geschwankt haben.

Kath. Gottesdienstordnung
Donnerstag, 3. Juni : Hochheiliges Fronleichnamsfest.

Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.

Eeizte ßacbridmii.
Tagesbericht vom 2. Juni.

Im Monat Mai im Osten 1000 russische
Offiziere und 300,000 Mann zu Ge.

fangenen gemacht.
W. T.- B. Großes Hauptquartier , 2 Juni.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Bixschote nordöstlich vou Steenstraate
schosse« wir ei» englisches Flugzeug herunter.
Die Insasse « , eiu belgischer und ein englischer
Offizier wurden gefangen genommen Die Zucker¬
fabrik westlich Souchez , in die im Laufe des gest¬
rigen Nachmittags die Franzosen eiugedrnugen
waren , ist vou uuS wieder genommen worden.

Ein französischer , in de « Abendstunde « auf
unsere Stellungen bei und südlich Neuville un¬
ternommener Angriff wurde abgeschlagen . Nur
ein kleines , über die Straße Neuville Ecurie vor-
springende » Grabenstück ist vom Feind besetzt —
Im Priesterwalde dauern die Nahkämpfe « m
einzelne Grabenstücke noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Neuhausea und bei Cedike , 05 strn süd¬

östlich Ltban , fanden erfolgreiche Gefechte gegen
kleinere russische Abteilungen statt . Ebenso wei¬
ter südlich in Gegend Schaulen « nd au der Du-
biffa , südöstlich Kielceuud bei Ugiany und Eira-
gola Bei Schaulen machten wir 500 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Zwei weitere bei Duukowiezki gelegene Werke

der Festung Przemysl sind gestürmt . Nach den
Siegen bei Stryj drangen die verbündeten Trup¬
pen gestern in Richtung Medeuice vor . Im Laufe
des Monats Mai sind auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz jetzt 80 » Offiziere , 208,800
Mann zu Gefangenen gemacht , 251 Geschütze
und 5/0 Maschinengewehre erbeutet worden.
Hiervon entfalle » auf die dem Generalobersten
von Mackensen unterstellten Truppe » 400 Offi¬
ziere , darunter 2 Generäle . 158,25p Gefangene,
100 Geschütze , darunter 28 schwere und 408
Maschinengewehre.

Einschließlich der ans dem östlichen Kriegs¬
schauplatz gemachten n»d gestern veröffentlichte»
Gefaugenenzahleu beträgt demnach die Summe
der im Monat Mai in die Hände der verbündeten
Truppen gefallet en Russen etwa 1000 Offiziere
und über 800000 Mann.
_ Oberste Heeresleitung.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am

4. und 5. Juni 1915 nachmittags von 2 bis 7 Uhr
in alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:

Am 4. Juni 1915 von 2—3 Uhr für die Em¬
pfangsberechtigten mit den AnfangsbuchstabenA B C D

Von 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch¬
staben E. F . G.

Von 4—5 Uhr für den Buchstaben H.
Von 5—6 Uhr für die Buchstaben I . und K.
Von 6—7 Uhr für den Buchstaben L.
Am 5. Juni 1915 von 2—3 für die Empfangsbe¬

rechtigten mit den AnfangsbuchstabenMRO.
Von 3—4 Uhr für die Buchstaben P . Q . R.
Bon 4—5 Uhr für die Buchstaben S . und St.
Von 5—6 Uhr für den Buchstaben Sch.
Von 6—7 Uhr für die Buchstaben T . U. V. W.

und Z.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes

zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zeiten ge¬
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden Zah¬
lungen nicht geleistet.

Schierstein,  1 . Juni 1915.
Der Bürgermeister : Schmidt.

.GUTTMA
DAS GROSSE SPEZIALHAUS FöR DAMENKONFEKTIONu.KLEIDERSTOFFE



Kaffee Orient- Unter den Eichen- Wiesba
Ab 1. Juni : Konzert desgungarischen Geigenkönigs Lajos Gaspar |

mit seiner Künstler -Kapelle . |
W Täglich zwei Konzerte.

Mittags- und Abendtisch von I SO an._ _ _ Reichha ltige Speisenl
Bekanntmachung.

Gefunden wurde ein Schlüssel und hie» abgegeben. Ec
kann hier in Empfang genommen werden.

Bier stad t,  den 28. Mai 1915.
Der Bürgermeister: H of mann.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird vom 12 . Juni ;

1913 bi« einschließlich 30 . Juni 1915 zum gefecht«
mästiae« Schießen benutzt»erden.

Es wird täglich geschossen von 9 Ilhr tormittags bis
rum Dm kelwerden. Sonnabends nur von 9 Uhr vormittags
bis 12 Uhr mittag- ausschließlich der Sonn- und Felertcße.

Bierstadt,  den 1.  Juni 1915.
Ter Bürgermeister: H of ma nn.

s chokoladen.
Hildebrand Express
Frankonia fondant
Schaal Omnia

gute Ess - Schokoladen
1 Paket — 1 Pfd . Mk.
3 Pakete — 3 Pfd . Mk. 5.

Mauxion Extra Bitter
Beste deutsche  Schokolade

1 Paket — 5 Tafeln ca. \  Pfd . Mk 1.25

Du warst ;o jung . Du starbst so früh,
Vergessen werden wir Dich nie!

Am 7. April starb den Heldentod fürs Vaterland in den Karpathen unser innigstge-
liebter braver Sohn , Bruder , Nesse und Enkel

Karl Gross
im Alter von 21 Jahren.

Bierstadt, Langgasse 46.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Familie Philipp Groß.

Haus m. Stal!
zu vermieitn.

Off. an die
Ztg.

4 Zimmer«. ...
sofort »der später jr
Zu erfragin bei dn
stadUr Z'itun,.

Erisehmilelie
Ziege

tu kaufen flef»
Kohleuhaudluitg

in Sonnend«

5 Pakete — 50

Ferner empfehle eine grosse Auswahl

qnalitätsreicher Schokoladen
in den Preislagen

p. Tafel zuMk .0.25, 0 .30 , 0.35 , 0.40 , 0 50

Frankonia Trüffel-
Schoko.lade

Frankonia Mokka-
Schokolade

Feine Delikatess-
Schokdade sehr beliebt

Bekanntmachung.
Pie Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs

Juni , und zwar werden zunächst 10—15% der 5 % Reichsanleihe und
etwa 30 % der Reichsschatzanweisungen ausgegeben. Weitere Beträge
werden in Zwischenräumen von je 4 bis 6 Wochen nach Maßgabe der
eingehenden Lieferungen verteilt werden; die Schlußlieferung wird nicht
vor dem Spätherbst erfolgen können.

Eine raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Masse des her¬
zustellenden und zu bearbeitenden Materials leider nicht mögl'ch, und es
ergeht daher an die Zeichner die dringende Bitte, sich bei Abforderung
der ihnen zugeteilten Stücke vorerst auf das unbedingt erforderliche Maß
zu beschränken.

Berlin,  Ende Mai 1915.

presto -pat
gehören unstreitig ra
ten Rädern der Wel
erstklass . Material zusa
gestellt , kann manRädern auch Straps
muten . Darum sehen
erst Presto an, ehe
Rad kaufen . — Alleinij
treter für Bierstadt

Hugo Jansen,Bie
Wilhelmstr . 2, EckeT

Atttom obil-VermW
Spenglerei

und Installation »- -1

Schuirs

l/5 Pfd.
Tafeln

50
Pfennig

430
Reichsbank -Direktorium.

Habenstein b. Grimm.

T'  :

“ Mainzer
Kakao - u. Schokoladenhaus
Alte Univesritätstr . MAINZ  Fernsprechruf 1635.

Kaffee Nerotal , :: Wiesbaden
(früher Beausite). 423

Mittwochs und Sonntags
-h=  KONZERTE s-

der beliebten Sulzbaeh ’schen Kapelle.

Restaurant „Vater Rhein “,
Wiesbaden  Bleichstrasse 5 Wiesbaden

Täglich ab 6 Uhr : Konzerte des neuen grossen
Kunst - Geigen-Orchesters . 422

Haltestelle der Bierstadier Strassenbahn . W. Hartung.

Badhaus Kranz,
Wiesbaden

— im Kraniplatz . —
Besitzer E. Becker
Thermalbäder

eigener Quelle 6 St .M.8.50
incl . Ruheraum und

Trinkkur . [425

2—8
Zimmer -Wohnung

sofort oder spä!er zu berm.
Wh . in »»r Exvrd.> Z'g.

UM
.!',,.5. :%j

Grösste Aus*
Billigste . ;

offeriert als Sp®“

A. Letsche
WiesbadenlEaulbr'

Reparatur 6“

S Beginn Montag , den 31 . Mai.
Beginn Montag , den 31.

«

r
WEISSE WOCHE

In fast allen Abteilungen enorme Auslagen Weißer Waren

zu außergewöhnlichen billigen Preisen»
BesondersoorteilhafteAngebote in den Abteilungen: Damen - Wäsche, Leinen- und Baumwollwaren , Gardinen , Spitze-

- Stickereien, Weiße Konfektion, Glas , Porzellan usw.
G Günstige Einkaufsgelegenheit für Hotels , Restaurants und Pensionen.
G ■-  Wir bitten um Besichtigung unserer Schaufenster-Auslagen.

1Warenhaus Julius Bormass
• - -—• MMMNHfMMMMWtHNNMiNtM * *'
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